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In amore hæc omnia inſunt vitia: injuriæ,
Suſpiciones, inimicitiæ, induciæ,
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Doris, Thamir.

Thamir.
iſt du denn immerfort ſo ſtolz?

Doris.
Ja, wie duſſiehſt!

Thamir.
Wie kommts denn, daß vu ſchon von weiten vor mir fliehſt

Bin ich etwan dein Feind?

Doris.
Wie kannſt du mich ſo fragen!

Jch geh, wohin ich will; wer hat mir was zu ſagen?
Thamir.

So trotzig?
Doris.

Ja, dasmal!
Thamir.

Beſinnſt du dich denn nicht,
Wer ich vor kurzen war, und haſt du deine Pflicht,
Mir ewig treu zu ſeyn, auf einmal ganz vergeſſen?
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vö ssßDoris.
Haſt du dich ſonſt nicht auch, mir treu zu ſeyn, vermeſſen?

Thamir.
Jch ſeh es ſchon, ich bin dir nicht mehr gut genug.
Es mag nur immer ſeyn.

Doris.
Du machſt mich gleichfalls klug.

Jch will mich niemals mehr auf einen Schwur verlaſſen.
Sylvan iſt noch getreu, nur den will ich nicht haſſen.

Thamir.
Der eingebildte Hirt, der keiner treu verbleibt,
Und auch mit dir gewiß nur ſein Geſpotte treibt?

Sylvan?
Doris.

Du magſt ihn nun gleich loben, oder ſchelten,
Jch hore ſchon, warum? mir kann es gleich viel gelten.

Thamir.
Du dauekſt mich; aus Stolz wirſt du Shlvanens Scherz;

Nein, meine Galathee die hat ein beſſer Herz.

Doris.
Das iſt ein Gluck fur dich.

Thamir.
Sie iſt, wie alle wiſſen,

Zwar ſchon und doch nicht ſtolz; das reitzt mich, ſie zu kuſſen.

So,
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ſh gsSo, wie der Tannenbaum die Straucher uberſteigt,
Sich angenehm erhebt, und ſchon von weiten zeigt;

So weiß mich Galathee vor andern einzunehmen,

Und iede Schaferin an Treue zu beſchamen.
Sie ſchwur, daß es ihr Herz recht redlich mit mir meint,
Und hat dir, als ſie ſchwur, noch gar darzu geweint.

Ja, Thamir! ſagte ſie, wenn ich dir untreu werde,
und wieß hier auf ihr Vieh, ſo ſterbe meine Heerde!

Doris.
Sylvan iſt auch nicht falſch; und, ach! das iſt ein Hirt!
Wer weiß, ob einer mehr ſo ſchon gefunden wird.
Sein lockigt Haar, ſein Mund, die rothdurchſtrmten Wangen-

Kurz, alles reibte mich an, ihn zartlich zu umfangen;
Er iſt auch gar zu ſchon! man ſieht ihn nur gern an.
Mit Rechte nennt man ihn den lieblichen Sylvan.
Jch furchte ſchon voraus, man werde mich beneiden.

Jch hor es ſchon ie nun, das will ich gerne leiden.

—44Thamir.
Und meine Galathee, das iſt ein liebes Kind!

Noch volliger als ſelbſt die Liebesgotter ſind.
Jch weiß nicht, ob der Mond die Sterne ſo verdunkelt,

Als ihre Schonheit ſtrahlt, ſo bald ihr Auge funkelt.
Die zarte kleine Hand! wer kann ihr widerſtehn?
Jhr Apfelrund Geſicht wird noch durch Grubchen ſchon;
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G  gUnd Scherz und Freude lacht allein durch ihre Miene.
Jch ſeh es ſelber ein, daß ich ſie nicht verdiene.

Doris.
Sylvan iſt ſtats vergnugt, und ſtats voll Freundlichkeit,

So bald er mich nur ſieht; und ich bin ſelbſt erfreut,
Daß ich ſo klug gewahlt, mich glucklich zu verbinden.
Der liebe Hirt, man wird kaum ſeines gleichen finden.

Wie zartlich iſt ſein Kuß! ſeit dem er mich gekußt,
Empfind ich erſt, wie ſchon der Liebe Gleichheit iſt.

CThamir.
Und meiner Galathee wird, wie ich oft erfahre,
Ein Tag, an dem ſie mich nicht ſieht, zu einem Jahre.

Sie ſeufzet recht nach mir, und zeigt durch ieden Blick,
Wie heftig ſie mich liebt; ſie nennt mich gar ihr Gluck.

Geſegnet ſey der Tag, da mich ihr Reitz entzuckte,
Und ich den Mund zuerſt an ihre Lippen druckte!

Deoris.
Kein Hirt, und wenn er auch noch ſo viel Heerden hat,

Und noch geputzter geht, als einer in der Stadt,
Jſt beſſer, als Sylvan, fur den ich mich beſtrebe;
Sylvan iſt es allein, fur den ich kunftig lebe.

Thamir.
Wie ſich die Roſe hebt, und man den niedern Klee,
Wenn ſie ſich zeigt, vergißt, ſo ruhrt mich Galathee
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g  sVor ieder Schaferin; wenn doch das Schickſal wolte,

Daß ich das liebe Kind nicht uberleben ſolte!

Doris.
Wie ſich die Tulpe ſchlußt, ſo bald der Tag entflieht,
Und wenn er wieder kommt, auch wieder luſtig bluht;

So reitzt mich mein Sylvan, ſo bald er kommt, zur Freude,
Sylvan, fur den ich gern den Tod auch zweymal leide.

Thamir.
Wie aber, wenn ich nun nur deine Schonheit prieß,

Und mich dir treugeſinnt von neuen uberließ,
Gedachteſt du mir wohl die Treue zu verſprechen,
Und dich durch den Sylvan nicht mehr an mir zu rachen?
Du, weißt, wiengzurrlich itrgeinmdern fonſt grliebtr

Aus Argwohn haſt du mich bisher genug betrubt.
Wirſt du mich wiederum als deinen Thamir kennen,
So bin ich wieder froh, und will mich glucklich nennen.

Doris.
So ſtark dein Wankelmuth bisher geweſen iſt,
So denk ich doch noch dran, daß ich dich ſonſt gekußt.

Verſprichſt du mir, dich nur forthin nach mir zu richten,
So ſoll ſich auch mein Herz dir treu zu ſeyn verpflichten.

Thamir.
Wie glucklich machſt du mich! ach Doris! doch, Sylvan-

Du haſt ihn gar zu lieb.
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4 Doris.
Der geht mich gar nichts an.

Jch lieb ihn nicht; man kann ja wohl etwas erdenken;
So hab auch ichs gemacht; ich wolte dich nur kranken.

Doch, deine Galathee

Thamir.
Auch das iſt nicht geſchehn.

Jch habe ſie, wer weiß wie lange nicht geſehn,
Und auch noch, nie geliebt; bu kannſt ſie ſelber fragen.

Jch wolte nuk ſo was, um dich zu prufen, ſagen.

Doris.
Das dacht ich wohl; den Scherz will ich dir gern nerzeibhnz

Du wirſt dargegen doch wohl auch verſohnlich ſeyn?

Thamir.
O ſorge nicht! doch, iſt der Zank nicht zu belachen?

nulDoris.Verliebte werdens nun wohl ·rirniats anders machen.
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